
18

S T R A H L E N S C H U T Z P R A X I S  4 / 2 0 2 3

Weil Laserpointer mit immer höheren 
Leistungen für Verbraucher leicht ver-
fügbar sind und Risiken einer Schädi-
gung von Augen und Haut bergen, hat 
die EU-Kommission mit dem Beschluss 
2014/59/EU über Sicherheitsanforde-
rungen, denen europäische Normen 
für Lasereinrichtungen für Verbrau-
cher gemäß der Richtlinie  2001/95/
EG des Europäischen Parlaments und 
des  Rates genügen müssen, die europä-
ischen Normungsgremien mit der Aus-
arbeitung einer neuen europäischen 
Norm zu Sicherheitsanforderungen an 
Lasereinrichtungen für Verbraucher 
beauftragt. Zur Norm „Sicherheit von 

Laserprodukten – Besondere Anforde-
rungen an Verbraucher-Laser-Produkte 
(EN 50689:2021) siehe Beitrag ab Sei-
te 11 ff..

Fazit:
National wie international wird auf 
unterschiedlichen Wegen, auch mit 
Verboten, versucht, die Problematik 
leistungsstarker Laserpointer und die 
damit verbundenen Risiken in den 
Griff zu bekommen. 
Ein wichtiger Ansatzpunkt in der Eu-
ropäischen Union ist zweifellos eine 
möglichst wirkungsvolle Marktüber-
wachung. 

Aber auch die Sensibilisierung der 
 Bevölkerung und eine Erhöhung des 
Risikobewusstseins sind wichtig. 
Im Hinblick auf die missbräuchliche 
Verwendung von Laserpointern wäre 
eine zielgruppengerechte Kommunika-
tion, die geeignet ist, den Missbrauch 
zu reduzieren, ohne mögliche Nachah-
mungstäter zu motivieren, gleichzeitig 
Notwendigkeit und Herausforderung. 
Auf jeden Fall werden Gefährdungen 
durch Laserprodukte für die Behörden 
auch weiterhin ein wichtiges Thema 
bleiben. 

Monika Asmuß, Tobias Bleyer, 
Erik Romanus, Daniela Weiskopf  ❏

Kompetenzzentrum Elektro-
magnetische Felder (KEMF) 
Das Kompetenzzentrum Elektroma-
gnetische Felder (KEMF) des Bundes-
amts für Strahlenschutz (BfS) wurde 
2020 in Cottbus gegründet. Es soll 

die Forschung und Bewertung sowie 
die Informations- und Kommunikati-
onsangebote zu elektrischen, magne-
tischen und elektromagnetischen Fel-
dern (kurz: EMF) am BfS bündeln und 
weiter ausbauen. Forschung zu mögli-

chen Wirkungen von nieder- und hoch-
frequenten Feldern läuft seit vielen 
Jahrzehnten und hat eine robuste Da-
tenlage geliefert. 
Bis dato gilt: Unterhalb der gelten-
den Grenzwerte sind nach aktuellem 
Kenntnisstand keine negativen gesund-
heitlichen Wirkungen zu erwarten. 
Zu einzelnen Fragen gibt es allerdings 
inkonsistente Ergebnisse (z. B. zu oxi-
dativem Stress) oder eine vergleichs-
weise schwache Datenlage (z. B. zur 
Nutzung neuer Frequenzen wie bei-
spielsweise Mobilfunkfrequenzen über 
20 GHz), die aus Sicht des Strahlen-
schutzes weiterer Forschung bedürfen. 
Das KEMF steht in der 
Verantwortung, verblie-
bene wissenschaftliche 
Unsicherheiten in der 
Risikobewertung kon-
tinuierlich zu verrin-
gern und den aktuellen 
Kenntnisstand umfas-
send zu kommunizie-
ren. Etwa zwanzig Prozent der deut-
schen Bevölkerung geben in Umfragen 
im Auftrag des BfS an, besorgt zu sein, 
dass EMF der Gesundheit oder der Um-
welt schaden könnten.
Viele laufende technische Entwick-
lungen sind mit dem Thema EMF 

Unsicherheiten 
in der Risiko-
bewertung 
verringern

 S t r a h l e n s c h u t z  b e i m  M o b i l f u n k -  u n d 
 S t r o m n e t z a u s b a u :  
W i e  F o r s c h u n g  u n d   R i s i k o k o m m u n i k a t i o n  
i m  K o m p e t e n z z e n t r u m  E l e k t r o m a g n e t i s c h e 
F e l d e r  d e s  B f S   i n e i n a n d e r g r e i f e n

Beeinflussen Felder von Stromleitungen oder Mobilfunk die Gesundheit? 
Gibt es Folgen für Pflanzen und Tiere? Es gibt eine umfangreiche wissen-
schaftliche Studienlage zu diesen Fragen. Aber es gibt, wie immer in der 
Forschung, auch Kenntnislücken und uneindeutige Forschungslagen. Das 
Kompetenzzentrum Elektromagnetische Felder (KEMF) des Bundesamts 
für Strahlenschutz (BfS) wurde 2020 gegründet, um die Forschung und 
Risikobewertung zu elektrischen, magnetischen und elektromagnetischen 
Feldern (EMF) im BfS zu intensivieren und den aktuellen Forschungsstand 
verstärkt und zielgruppengerecht an Verwaltung, Politik und Öffentlichkeit 
zu  kommunizieren. Denn das Thema EMF kann verunsichern. Jede fünfte 
Person in Deutschland gibt an, sich darüber Sorgen zu machen. 
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verbunden: Die Energiewende hin zu 
erneuerbarer Energie erfordert einen 
Um- und Ausbau der Stromnetze. Mo-
bilfunkstandards werden weiterentwi-
ckelt. Elektrisch betriebene Fahrzeuge 
sollen eine klimaneutrale Mobilität 
ermöglichen. Das KEMF setzt sich da-
für ein, dass die Fragen des Strahlen-
schutzes bei all diesen Maßnahmen 
angemessen und frühzeitig berück-
sichtigt werden. Dabei versteht es sich 
als  unabhängiger Vermittler zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit und 
steht sowohl den Bürger:innen als 
auch den Behörden und der Politik als 
neutraler Ansprechpartner zur Verfü-
gung. 

3 Kernaufgaben zeichnen die 
Arbeit des KEMF aus
1. Forschen
Vom KEMF wurden und werden For-
schungsvorhaben in allen Frequenz-
bereichen und unter Berücksichtigung 
internationaler Forschungsagenden, 
z. B. von WHO, ICNIRP und dem Wis-
senschaftlichen Komitee der Europä-
ischen Kommission, initiiert. Dabei 
werden Forschungsvorhaben zu Wir-
kungen, gesundheitlichen Risiken 
und Expositionen durch sozialwissen-
schaftliche Vorhaben zu Risikowahr-
nehmung und Risikokommunikation 
ergänzt.
Zu niederfrequenten Feldern wird 
seit 2017, begleitend zum Stromnetz-
ausbau, vom BfS das weltweit größ-
te  Forschungsprogramm mit rund 
 40  Forschungsvorhaben durchgeführt. 
(www.bfs.de/forschung-stromnetzaus 
bau) 
Die Schwerpunkte liegen bei der 
 Klärung epidemiologischer Studien-
ergebnisse, etwa zu Leukämie im Kin-
desalter und neurodegenerativen  Er-
krankungen (Amyotrophe Lateral skle-
rose und Alzheimer). Zu den neu ge-
planten Hochspannungs-Gleichstrom  -
übertragungs-Freileitungen und Hybrid-
freileitungen wird die erhöhte Wahr-
nehmbarkeit elektrischer Felder un-
tersucht. Neben den diskutierten mög-

lichen Wirkungen (unterhalb der be-
stehenden Grenzwerte) werden auch 
Studien zu Exposition und Dosimetrie 
vergeben, um auch hier 
die Datenlage stetig zu 
verbessern.
Zwischenfrequente Felder 
sind im Vergleich zu nie-
der- und hochfrequenten 
Feldern weniger gut un-
tersucht. 
Einige der Feldquellen, 
wie z. B. Warensicherungsanlagen und 
Induktionsherde, führen zu vergleichs-
weise hohen Expositionen, aber auch 
hier gilt, dass gesundheitsrelevante 
Wirkungen bis dato nicht nachgewie-
sen sind. Derzeit läuft ein Forschungs-
vorhaben zur Expositionserfassung in 
aktuellen zwei- und einspurigen Elek-
trofahrzeugmodellen, das auch in An-
betracht der angestrebten Klimaziele 
von Relevanz ist.
Auch Expositionen durch hochfre-
quente Felder des Mobilfunks verän-
dern sich stetig. 
Seit der flächendeckenden Einführung 
besteht die Frage, ob eine körpernahe, 
intensive Nutzung von Mobilfunk-
Endgeräten gesundheitsschädigende 
Wirkungen – möglicherweise erst nach 
Jahren oder Jahrzehnten – haben könn-
te. Bisher hat sich dies nicht bestätigt. 
Auch Trendanalysen von Krebsregis-
terdaten in mehreren Ländern deuten 
auf kein erhöhtes Risiko 
hin. Mit der Einführung 
von 5G haben sich jedoch 
die Sorgen in Teilen der 
Bevölkerung erneut ver-
stärkt. Das BfS hat des-
halb mit einem Strahlen-
schutz-Standpunkt eine 
Bewertung von Mobilfunk inklusive 
5G aus Strahlenschutzsicht veröffent-
licht. (www.bfs.de/5g-standpunkt)
Das BfS organisiert regelmäßig öffent-
liche Fachgespräche zum Stand der 
BfS-Forschungsvorhaben. Zuletzt wur-
den 19 Vorhaben zu allen Frequenzbe-
reichen im Mai 2022 in Cottbus vorge-
stellt und diskutiert. 

2. Bewerten
Eine wissenschaftlich fundierte Ri-
sikobewertung ist die Basis für eine 

erfolgreiche Risikokom-
munikation und Politik-
beratung. (www.bfs.de/risi 
kobewertung) 
Um aktuelle Veröffentli-
chungen und mögliche 
Wirkungen bewerten zu 
können, bedarf es unter-
schiedlichster Expertisen. 

Im KEMF arbeiten deshalb verschiede-
ne Disziplinen (Epidemiologie, Biolo-
gie, Physik, Elektrotechnik etc.) eng 
zusammen, um neue Forschungsergeb-
nisse im Kontext zum bestehenden 
wissenschaftlichen Kenntnisstand und 
unter Berücksichtigung der Studien-
qualität zu bewerten. Da die Datenlage 
zu EMF zu einigen Endpunkten sehr 
umfangreich ist, gewinnen systemati-
sche Übersichtsarbeiten 
zunehmend an Bedeu-
tung. Solche systemati-
schen Reviews hat unter 
anderem die WHO für 
hochfrequente elektro-
magnetische Felder, wie 
sie beim Mobilfunk ver-
wendet werden, in Auftrag gegeben. 2 
der 10 systematischen Reviews werden 
von BfS-Mitarbeiter:innen koordiniert.
Die fachlichen Bewertungen des 
KEMF-Teams werden in naher Zu-

kunft noch transparenter. 
Der „Spotlight on EMF 
Research“ wird in regel-
mäßigen Abständen eine 
Auswahl an neuen Studi-
en vorstellen, die das BfS 
aus verschiedenen Grün-
den relevant findet: qua-

litativ gute Studien, großes öffentli-
ches Interesse, qualitativ besonders 
schlechte Studien, aber medial prä-
sent etc. Jedes Spotlight (englisch und 
deutsch) wird gleich aufgebaut sein: 
Einordnung des Themas, Ergebnisse 
und Sicht der Autor:innen, Einschät-
zung des BfS vor allem in Bezug zum 
Strahlenschutz. 

Epidemio-
logische  
 Studien- 

ergebnisse

Sorgen in  
Teilen der 

Bevölkerung

Bedeutung von 
Übersichts-

arbeiten steigt.
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Das KEMF ist wissenschaftlich gut 
vernetzt. Dies garantiert den Wissens-
austausch mit anderen nationalen und 
internationalen Strah lenschützer:in nen 
und damit auch die schnelle Reakti-
onsfähigkeit, um neue Erkenntnisse 
umfassend, d. h. einordnend in das ge-
samte vorhandene Wissen, bewerten 
zu können. Fachexpert:innen des BfS 
arbeiten in nationalen und internatio-
nalen Expertengremien mit oder orga-
nisieren Workshops und Fachgesprä-
che, um sich fachlich auszutauschen. 
Die letzten internationalen Work-
shops, die auch für ein breiteres Publi-
kum von Interesse waren, beschäftig-
ten sich mit „Fauna und Flora“, 

 „Oxidativem Stress“ und 
„Wirkmechanismen“.
Im EMF-Bereich ist das 
BfS anerkanntes „WHO 
Collaborating Centre for 
Radiation and Health“ 
und an diversen Exper-
tengruppen der WHO 
beteiligt (z. B. WHO In-

ternational Advisory Committee on 
Non-Ionizing Radiation).
3. Kommunizieren
Für Fragen zum Strahlenschutz im 
Bereich Stromnetz, Elektromobili-
tät und Mobilfunk ist das KEMF der 
zentrale Ansprechpartner des Bundes 
in Deutschland. Dafür hat es ziel-
gruppenspezifische Informations- und 
Kommunikationsangebote entwickelt. 
Unterstützung in der Risikokommu-
nikation wünschen sich insbesonde-
re Kommunen, in denen Bürger:innen 
Ausbauprojekten im Mobilfunk und 
bei Stromnetzen besorgt begegnen. 
Sowohl vor Ort als auch per digita-
ler Zuschaltung informiert das KEMF 
regelmäßig bei Informationsveran-
staltungen oder Ausschusssitzungen 
zum Thema Strahlenschutz – im Jahr 
2022 etwa neunzigmal. Dazu kom-
men Online-Infoveranstaltungen, die 
sich entweder an Bürger:innen richten 
oder an Kommunalbedienstete sowie 
Kommunalpolitik. Gerade letzteres 
Format hat sich als hilfreich erwie-

sen, weil hier im geschützten Rahmen 
Kommunen ihre Erfahrungen austau-
schen können. Formate für spezifi-
sche Zielgruppen werden weiter aus-
gebaut. Ein Schwerpunkt liegt dabei 
auf Multiplikator:innen, also Perso-
nengruppen, die im Hinblick auf EMF 
das Vertrauen der Bevölkerung genie-
ßen und um Rat gefragt werden. Das 
sind etwa medizinisches Personal oder 
Lehrpersonal. 
Forschung und praktische Erfahrung 
haben gezeigt, dass Messungen in der 
Kommunikation mit der Bevölkerung 
äußerst hilfreich sind. Sie erlauben – 
wenn fachgerecht durchgeführt – eine 

Einordnung der gemessenen Werte ge-
mäß definierten Grenz- oder Referenz-
werten. 
Es ist daher geplant, Vor-Ort-Veran-
staltungen vermehrt mit Messakti onen 
zu begleiten. Dabei werden verschie-
dene Feldquellen in ihrer Intensität 
verglichen und ein Bezug zu Grenz-
werten hergestellt. Häufig stellen 
Bürger:innen dann fest, dass ihre Ex-
position geringer ist als vermutet. Ein 
ähnlicher Verständnisgewinn wird 
vom Exposimeterverleih erwartet, der 
ab Winter 2023/2024 vorgesehen ist. 
Als wichtiges Gremium für die Arbeit 
des KEMF hat sich der „Runde Tisch 

„Collaborating 
Centre for 

Radiation and 
Health“

Abb. 1: Das BfS informiert und beantwortet Fragen der besorgten Bevölkerung

Abb. 2: Vor-Ort-Messaktion an einem Mobilfunkmasten
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Elektromagnetische Felder“ (RTEMF) 
erwiesen, den das BfS dreimal pro Jahr 
organisiert. An ihm sind Interessenver-
tretungen aller relevanten Bereiche im 
Zusammenhang mit EMF beteiligt; ne-
ben Behörden u. a. auch Vertretungen 
von Bundesärztekammer, Verbraucher-
schutz- sowie Umweltorganisationen 
und Mobilfunk- und Stromnetzbetrei-
bern. Der RTEMF berät das BfS bei der 
Kommunikation über EMF und fördert 
dabei die Transparenz wissenschaftli-
cher Erkenntnisse. 

Fazit
Die Wirkungen von EMF auf den Men-
schen sind gut erforscht und bezüglich 
der Studienlage besteht in wissen-

schaftlichen Gremien 
ein weitgehender Kon-
sens. 
Nach aktuellem wis-
senschaftlichem Kennt-
nisstand sind bei Ein-
haltung der Grenzwerte 
Mensch und Umwelt 

vor allen wissenschaftlich nachgewie-
senen Wirkungen geschützt. Diese 

Einschätzung teilt das BfS mit allen 
nationalen Strahlenschutzbehörden, 
deren Position dazu bekannt ist. Eben-
so mit der Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) und der deutschen Strahlen-
schutzkommission.
Verbliebene wissenschaftliche Un-
sicherheiten in der Risikobewertung 
bestehen bei Mobilfunk hinsichtlich 
intensiver und langfristiger Handynut-
zung sowie hinsichtlich des zweistel-
ligen GHz-Bereichs, der zukünftig in 
einzelnen Anwendungsbe-
reichen zum Einsatz kom-
men wird. Zu diesen Fre-
quenzen braucht es mehr 
Forschung. Bei Stromlei-
tungen gibt es nach wie 
vor Forschungsbedarf zur 
Frage, ob die davon aus-
gehenden magnetischen 
Felder Leukämie im Kindesalter her-
vorrufen können. Epidemiologische 
Studien liefern vergleichsweise kon-
sistente Hinweise, dass möglicherwei-
se etwa 1 bis 2 % der Fälle auf Ma-
gnetfelder zurückzuführen sind. Diese 
Hinweise konnten allerdings von an-

deren Studienarten bisher nicht un-
termauert werden. Und aus epidemio-
logischen Studien an Arbeitsplätzen 
gibt es vereinzelte Hinweise, dass die 
magnetischen Felder an der Entste-
hung neurodegenerativer Erkrankun-
gen, wie Amyotrophe Lateralsklerose 
und Alzheimer-Demenz, beteiligt sein 
könnten.
Die völlige Unschädlichkeit einer 
Technologie kann nie bewiesen wer-
den, da nie alle möglichen Situationen, 

Kombinationen und Zu-
stände getestet sowie alle 
denkbaren Endpunkte be-
trachtet werden können. 
Neue Situationen ent-
stehen durch neue EMF-
Technologien. Das KEMF 
behält deshalb auch tech-
nologische Entwicklungen 

im Blick, bestenfalls bevor sie auf den 
Markt kommen.

Christian Raupach  ❏

Mensch und 
Umwelt 

geschützt

Völlige 
Unschädlichkeit 

einer 
Technologie?

Zum Titelbild

Kunstvoll, nicht künstlich, diese optische Strahlung der Sterne
Vincent Van Goghs Ölbild „Sternennacht über der Rhone“ (frz. Nuit étoilée sur le Rhône) ist im Musée d'Orsay in 
 Paris zu besichtigen. Es wurde im September 1888 geschaffen und stellt das Ufer der Rhone in Arles bei Nacht dar. 
Das  Gemälde stammt aus van Goghs Arles-Periode. Der Künstler selbst schrieb dazu in einem Brief an Eugène Bloch 
„…eine Studie von der Rhône, von der beleuchteten Stadt, die sich im blauen Fluss spiegelt. Darüber der Sternen-
himmel – mit dem Großen Bären – rosa- und grünfunkelnd auf der kobaltblauen Himmelsfläche, während die Lichter 
der Stadt und ihre grellen Reflexe rotgolden und bronzegrün sind.“ (Brief) 
Der Künstler legte sein Augenmerk auf das besondere Licht der Sterne, das er in seinem Werk eingefangen hat. Beim 
 Betrachten des Sternenlichtes brauchte er keine Vorsichtsmaßnahmen, sprich keinen Strahlenschutz, zu beachten ganz 
im Gegenteil zum Licht aus den heute allgegenwärtigen Laserpointern. Davon erfahren Sie mehr im Schwerpunkt 
 dieses Heftes. Schriftleitung




